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Ein Lehrer für Generationen
ENGELBERG 42 Jahre war  
er mit Leib und Seele Lehrer  
im Klosterdorf. Jetzt geht  
Eugen Frunz in Pension – mit 
dem Gefühl, etwas erreicht  
zu haben. 

PHILIPP UNTERSCHÜTZ
philipp.unterschuetz@obwaldnerzeitung.ch

Dem oft erwähnten Klischee des aus-
gebrannten Lehrers entspricht der 
65-jährige Eugen Frunz, der nach über 
40 Jahren Lehrtätigkeit an der Ober-
stufe in Engelberg zum Ende dieses 
Schuljahres in Pension ging, ganz und 
gar nicht. «Ich kenne dieses Gefühl 
nicht. Es ist aber schon so, dass ich auch 
nicht mehr so viel vertragen habe wie 
früher.» Er freue sich auf die Zeit im 
Ruhestand. «Ich höre im Frieden auf, 
bei der Verabschiedung habe ich viel 
Wertschätzung erleben dürfen.» Nun 
habe er genügend Zeit für sein Gross-
kind und für seine Hobbys wie zum 
Beispiel das Reisen. Spitzbergen ist sein 
nächstes Ziel, das er irgendwann mit 
seiner Frau, die ebenfalls Lehrerin in 
Engelberg war und bereits letztes Jahr 
pensioniert worden ist, bereisen will. 
«Ich war fast auf allen Kontinenten, habe 
viel gesehen von der Welt. Und gerade 
wenn man Geografie vermittelt, ist das 
natürlich schon anders, wenn man auch 
selber an den Orten war, über die man 
doziert.» 

Respekt muss man sich erarbeiten
Während seiner Zeit als Lehrer in 

Engelberg seit 1973 hat Eugen Frunz 
viele Veränderungen in der Gesellschaft 
und im Bildungswesen hautnah mit-
erlebt. «Respekt von den Schülerinnen 
und Schülern müssen sich die Lehr-
personen heute erarbeiten, man muss 
ihn verstärkt einfordern.» Früher habe 
einfach gegolten, was die Lehrpersonen 
sagten. «Heute liegt der Schwerpunkt in 
der Schule sehr auf dem Individuum. 
Man muss die Jungen manchmal dazu 
anhalten, dass das Gemeinschaftsgefühl 
und die Zusammenarbeit nicht zu kurz 
kommen.» Er sei ein sehr strenger Leh-
rer gewesen, immer konsequent. «Die 
Schüler würden wohl sagen stur», lacht 
Eugen Frunz. Zum Beispiel seien ihm 
Pünktlichkeit und die Einhaltung von 
Regeln immer sehr wichtig gewesen. 
«Ich habe auch meine eigenen Lektio-
nen immer bis ins Detail vorbereitet, 
sonst war ich nicht zufrieden.» 

Lob für die Engelberger Schulen
Dabei ist sich Eugen Frunz bewusst, 

dass in Engelberg noch eine eher «hei-
le Schulwelt» herrscht, verglichen mit 
städtischen Ballungsgebieten mit oft 
schwierigen heterogenen Sozialstruktu-
ren. Und er schmunzelt, «weil ich so 
lange in Engelberg unterrichtet habe, 
waren schon die Eltern vieler Schüler 
bei mir im Unterricht. Das machte auch 
einiges einfacher.» Von den heutigen 
Schulratsmitgliedern seien vier bei ihm 
im Unterricht gewesen, und den heuti-
gen Abt des Klosters habe er im Tech-
nischen Zeichnen unterrichtet.

Eugen Frunz ist voll des Lobes über 
das Schulwesen in Engelberg. Der Ge-
meinderat im Klosterdorf sei immer sehr 
bildungsfreundlich gewesen. Zudem 
konnte früher die Sekundarschule und 
heute die integrierte Oberstufe (IOS) 
von der sehr guten Infrastruktur der 
Stiftsschule profitieren. «Da gibt es unter 
anderem Sportanlagen mit Hallenbad 
und Tennisplatz, ein Chemielabor, Fach-
zimmer für bildnerisches und techni-
sches Gestalten, einen Musiksaal, einen 
Theatersaal.» Die Engelberger Schule, 
eingebettet im Kloster, sei immer ein 
Stück Heimat für ihn gewesen. «Ohne 
dieses Gefühl wäre ich nicht so lange 
geblieben.» Eugen Frunz hofft, dass die 
neue IOS ihre grosse Eigendynamik be-
hält und dass man die Nähe zum Klos-
ter weiterhin nutzt.

Lehrerseminar hat ihn geprägt
«Der Lehrerberuf war mein Buben-

traum, ich war immer fasziniert davon.» 
Warum das so war, kann Eugen Frunz 
(65) gar nicht genau begründen, selber 
sei er immer gerne zur Schule gegangen, 
obwohl er kein guter Schüler gewesen 
sei. Das Lehrerseminar St. Michael in 
Zug, das er 1971 abschloss, habe ihn 
sehr geprägt. Das sei damals wohl eines 
der besten Seminare gewesen. «Dort 
war man der Zeit voraus. Als ich als 
Seminarist mein Praktikum machte, 
saugte mein Primarlehrer das didakti-
sche und methodische Wissen, das ich 

mitbrachte, richtiggehend auf.» Zwei 
Jahre unterrichtete er darauf als Primar-
lehrer. Als 1973 der Übergang des Schul-
anfangs von Frühling auf Sommer ge-
ändert wurde, nutzte er die Zeit und 
begann die Ausbildung zum Oberstufen-
lehrer, die er berufsbegleitend abschloss. 
Am 1. August 1973 begann er als Ober-
stufenlehrer an der Gemeindeschule 
Engelberg. 

Viel Schub für die Oberstufe
1980 wechselte er als Fachlehrer für 

Geografie, Technisches Zeichnen, Wer-
ken und Sport in die Klosterschule, wo 
er bis vor der Pensionierung blieb. Von 
1994 bis 2000 war Eugen Frunz auch im 
Gemeinderat. Ab 2003 war er Prorektor 
der Klosterschule, dafür absolvierte er 
die Schulleiterausbildung. Das Amt gab 
er vor zwei Jahren ab. «In dieser Zeit 
fand die Neuausrichtung der Sekundar-
schule statt, es war besser, das Amt dann 
für eine langfristige Lösung abzugeben, 
als bis zur Pensionierung zu warten. 
Man muss spüren, wenn man aufhören 
sollte.» Er habe schon das Gefühl, dass 
er etwas erreicht habe in Engelberg. Da 
er Anfang der Siebzigerjahre einer der 
ersten Oberstufenlehrer war, habe er 
auch viel mitgestalten können. Die Ski-
sportwoche trage seine Handschrift, die 
Schulbibliothek habe er als Gemeinde-
rat durchgezogen. «Und ich glaube, die 
Oberstufe hat überhaupt viel Schub von 
mir bekommen.»

Nach über 40 Jahren lässt der Lehrer Eugen Frunz die 
Engelberger Oberstufe hinter sich und geht in Pension.

 Bild Corinne Glanzmann

«Heute liegt  
der Schwerpunkt  
in der Schule sehr  

auf dem Individuum.»
EUGEN FRUNZ, 

PENSIONIERTER LEHRER

Sie gaben zusammen  
272 Jahre lang Schule
OBWALDEN red. Bildungsdirektor 
Franz Enderli hat vergangene Woche 
im Museum Bruder Klaus in Sachseln 
die in den Ruhestand tretenden Lehr-
personen verabschiedet. Insgesamt 
272 Jahre haben sie in der Primarschu-
le, dem Gymnasium, der Berufsschule 
oder in der Weiterbildung gewirkt und 
Generationen von Kindern und Jugend-
lichen begleitet. 

Für neun Lehrpersonen mit durch-
schnittlich 30 Jahren Berufserfahrung 
geht Ende dieses Schuljahres die Tätig-
keit als Lehrperson zu Ende, und sie 
treten in den Ruhestand. Sechs dieser 
Lehrpersonen nahmen an der Verab-
schiedung des Bildungs- und Kultur-
departements teil. 

Im Rahmen einer Führung durch  
die neu eröffnete Sonderausstellung 
«Grenz-Fall» und eines anschliessenden 

Apéros dankte Enderli ihnen für den 
langjährigen Einsatz für die Kinder und 
die Jugendlichen, die Arbeit in den 
Schulen und das Engagement für die 
Bildung im Kanton. Die bald Pensio-
nierten nutzten die Gelegenheit für 
einen Austausch über die durchschnitt-
lich 30 Jahre Berufserfahrung.

Namentlich wurden verabschiedet: 
Alfons Gasser, IOS Sarnen; Kurt Gisler, 
KOS Sachseln; Andrea Reinhard, KOS 
Sachseln; Ida Laubacher-Lussi, Kinder-
garten/Primar, Giswil; Monika Oder-
matt, Unterstufenschule Engelberg; 
Eugen Frunz (siehe Hauptbeitrag), Se-
kundarstufe Schule Engelberg; Josiane 
Aeppli, Berufsmatura/Weiterbildung 
BWZ Obwalden; Margrit Vogler Sulz-
bach, Weiterbildung BWZ Obwalden; 
Paul Wyss, Fachlehrperson, Kantons-
schule.

Von links: Franz Enderli, Eugen Frunz, Ida Laubacher-Lussi, Paul Wyss, 
Kurt Gisler, Alfons Gasser, Josiane Aeppli. Die Restlichen fehlten.

 PD

AGENDA
Nidwalden, 6. Juli

ENNETBÜRGEN
Kinospektakel: Film: The Best of Me, 
Türöffnung 19.00; Filmstart ca. 21.45.  
Infos: www.kinospektakel.ch. Strandbad.

STANS
Schieberjass: mit zugelostem Partner, 
Restaurant Allmendhuisli, 20.00.
Stanser Sommer: Flowers for Alberto, Ska 
und Rocksteady Sound mit Myrta Amstad 
und Tanzband, Dorfplatz, 20.45.

Bahnstrecke 
wieder offen 
ZENTRALBAHN red. Seit gestern 
morgen kann der Luzern–Engelberg-
Express wieder durchgehend fahren. 
Am vergangenen Freitagnachmittag 
hatte sich bei der Kreuzungsstelle 
«Fangbogen» im Tunnel Engelberg 
eine Stellwerkstörung ereignet, wel-
che zu einem Streckenunterbruch 
zwischen Grafenort und Engelberg 
führte. Dazu geführt hatte eine gros-
se Wassermenge, welche in den 
Schacht der Kabelkanäle und Wei-
chenmotoren eindrang, wie das 
Bahnunternehmen mitteilt. Der 
Grund für den Überlauf der grossen 
Wassermenge ist ein verengtes Rohr, 
welches das Bergwasser sammelt und 
kontrolliert abführt. Diese Verengung 
führte zu einem Rückstau des Wassers 
und damit zum Überlauf in den 
Tunnelbereich. 

Wasser umgeleitet
Spezialisten konnten in der Nacht auf 
Sonntag das Wasser mit einer provi-
sorischen Umleitung in eine zweite 
Röhre lenken. «Wir wollten mit Ex-
perten genau ergründen, woher das 
Wasser kam», sagte Zentralbahn-Me-
diensprecher Peter Bircher auf An-
frage. Aufgrund möglicher Ferien-
abwesenheiten und des Wochenen-
des sei man zunächst von einer 
längeren Dauer der Störung ausge-
gangen, so Bircher weiter. Nach ge-
nauen Untersuchungen des gesamten 
Tunnels inklusive des Stellwerks habe 
der Tunnel am Sonntagmorgen um 
5 Uhr wieder für den Betrieb frei-
gegeben werden können. 

Obwaldnerin bei 
«Mini Lehr und ich»
SRF 1 Heute Abend um 20.55 Uhr 
startet auf SRF 1 die zweite Staffel 
der Doku-Serie «Mini Lehr und ich». 
In vier Folgen werden fünf Lernen-
de bei der Arbeit, in der Berufs-
schule und in ihrer Freizeit, mit 
Freunden und Familie begleitet. 
Porträtiert wird auch die 18-jährige 
Caroline von Moos, Coiffeuse aus 
Sachseln. 

TV-TIPP

SVP will beide 
Sitze in Bern 
OBWALDEN red. Die SVP Obwalden 
wird bei den eidgenössischen Wahlen 
vom 18. Oktober definitiv bei den 
Nationalrats- und Ständeratswahlen 
antreten. Das haben die Delegierten 
am vergangenen Donnerstag ein-
stimmig beschlossen, wie die Partei 
gestern Abend mitteilte. Wer für wel-
ches Amt antritt, will die SVP indes 
erst am 21. August an der Nomina-
tionsversammlung in Giswil offiziell 
machen. 

Bereits nach der Generalversamm-
lung Ende Mai hatte die Partei an-
gekündigt, für beide Sitze auf Kandi-
datensuche zu gehen.

Die SVP Obwalden fühle sich in 
ihrer Politik einmal mehr bestärkt, 
insbesondere nach den Resultaten in 
Obwalden bei der letzten Volksab-
stimmung im Juni, hält die Partei 
weiter fest. Zudem erachte es die SVP, 
welche seit 2010 klar die zweitstärks-
te politische Kraft im Kanton Obwal-
den sei, als wichtig, dass diese Politik 
in Bern vertreten werde.


